
innere ähe dieser biblisch fundierten Ma- „Der Protestantismus hat keine systematı-
rienmeditation ZU Wurzelgrund ostkirch- sche Lehre ber Maria” S 84) Das hindert
licher Hymnik schätzen und ihren Abstand ihn ber nicht, seinen protestantischen
VO schwindelerregenden Gebäude neuzeit- Partnern ständig ıne Mariologie ter-
lich-mariologischer Systematik DOSItIV WeI- stellen. SO wird VO.  — Luther behauptet,
fen dürten. Werner Küppers se1 se1in Leben lang eın „ausgeprägter Ma-

rientheologe” SECWESCH S 85), und arl
Albert Brandenburg, Maria ın der CEVaANgE- Barth muß sich das Votum gefallenlassen,lischen Theologie der Gegenwart. ONi- habe die Mariologie einem „zentralen

facius-Druckerei, Paderborn 1965 (Kon- Thema“ seliner Dogmatik gemacht S 16)
fessionskundliche Schriften des Johann- Zugleich weiß ber Brandenburg, daß Barth
Adam-Möhler-Instituts, Nr 164 Sei- „MUrX und ausschließlich ein P:1
ten. Laminiert 8.8 gisches Interesse der Person
Das Buch ist VO  , der wohlmeinenden ABı Maria“ hat und In diesem Zusammenhang

sicht efragen, gemäß der Anleitung des lediglich hilfsweise VO  - ihr spricht S 17
OÖOkumenismus-Dekretes mit der evangeli- Gerade dieses Wissen den Mangel
schen Theologie Mariologie auf protestantischer Seite hätteeın Verständigungsge- den erf. hber davon abhalten sollen, sichspräch auftzunehmen. Der erf. wählt sich
als TIThema die Mariologie und weiß, daß dem Programm einer ökumenischen Marien-

gerade miıit der Marienlehre „einen be- lehre zuzuwenden : ıne Sökumenische Chri-
sonders neuralgischen Punkt berührt“ und stologie ware sinnvoller SCWESCNH,
„die vorliegende Arbeit eın W agnis” ist Der erf. gliedert se1in Buch In fünf
S 142 eın Programm ist iıne Teile Einleitung (S 9—14), Darstel-
„ökumenische Mariologie”. Um dieses Ziel lung der Lehre VonNn Maria bei evangeli-erreichen, helfen reilich weder Mut noch schen Theologen der Gegenwart (S 15—8 5)
guter Wille, WeNn die sachlichen Voraus- Reformatorische Lehrprinzipien als Hin-
setzungen fehlen. tergrund protestantischer Kritik der ka-

Für den römisch-katholischen Partner S85 tholischen Marienlehre S 86—117), Mög-
es selbstverständlich, daß nichts VO  3 der lichkeiten eines Dialogs über Mariologie.
dogmatisch geltenden Marienlehre gestr1- Aggiornamento (S5 18—145), Konzziliare
chen der gekürzt wird Die ‚Änpassung Mariologie S 46—156) Fin umfangrei-
der Mariologie‘ den ar unNseTeT Ge- ches Literaturverzeichnis bildet den Ab-

schluß Erwin Fahlbuschgenwart geschieht durch eine organische
Verdeutlichung der Stellung Marias In dem
Dreigefüge KIRE La collegialite episcopale. Histoire ef theo-
S 129 S50 besteht für Brandenburg die logie. Mit einer Einführung VON Yves

M.-J Congar. Unan sanctam Edi-anvıslerte A Mariologie”“
lediglich In einer möglichst wen1g anstößi- t10NSs du Cerf, Paris 1965 393 Seiten.
SCn Aussageweise der Mariendogmen, die urch das IL Vatikanische Konzzil ist dasVerständigungsschwierigkeiten bei den gC-
TeNnten Brüdern vermeiden sucht und

noch nicht erledigte Problem der
vialkität der Bischöfe innerhalbihnen erleichtert, der römischen Marien- der katholischen Kirche erneut iın den Vor-lehre zuzustimmen der zumindest sich ihr dergrund gerückt. Darunter versteht 1113  -

nzunähern. Was ber soll den protestan- den Sachverhalt, inwieftfern Bischöfe ber die
tischen Theologen azu nötigen, sich auf strikten TenNzen ihrer jeweiligen iözesedie mariologischen Spekulationen einzulas- hinaus kollektiv Autorität und Auftrag für
senmn und sich der römischen Mariologie das Wohl der Gesamtkirche haben In elnerTnähern? Für eine „ökumenische Mariologie“ exegetischen Studie Galater und
ist eın Anlaß, wWenn die alte römische wird ausgeführt, daß Paulus unbeschadetLehre über Maria für unabdingbar gehal- seiner unmittelbaren Berufung ZU) Apostelten wird und „ökumenisch“ 1Ur das Ver- die Übereinstimmung seiner Verkündigungmeiden Von Polemik bedeuten soll. mit der In der Kirche üblichen Predigt durch

Der protestantischen Theologie liegt iıne seine Aussprache mi1t den anderen Apostelnbesondere Lehre ber Maria gänzlich in Jerusalem festgestellt habe. Daran hängtfern. Brandenburg muß darum teststellen: die Glaubwürdigkeit seilines
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